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bei der Statthalterei einſchreiten, was Die ich glaube
von der hohen Landesſtelle bewilligt werden ann. Hiemit väre
die Geſchichte abgethan.

Es ſei mir erlaubt noch etliche Bemerkungen als Schluſs⸗
folgerungen allen U laſſen. — 7⁰ ergibt ſich für die Praxis die Regel,
daſs nman äußerſt vorſichtig vorgehen ſoll. In dem angeführten Falle
vollte ſich der Bräutigam ausreden mit der Armut, daſ

8 E nicht
imſtande V

geweſen ſei, die vorgeſchriebene Stolataxe V  U zahlen. Da  8

aber keineswegs der Grund ſeiner Handlungsweiſe. E ſtellte
ſich vielmehr AU  8 der wahre GHrund heraus, daſs ELr 3u gleicher Zeit
drei Geliebte hatte und nicht wuſste, velche C heiraten ſollte. Darum
bar C  S nothwendig einen Ausweg 3U ſuchen. Während der Auf
bietungen u erſchien wirklich eine Magd bei dem Seelſorger Iu

mit der Beſchwerde, daſs der Bräutigam mit ihr ein Verhältnis
unterhalten hatte und die Aufbietungen un —  ( vorgenommen
worden vären, ſo hätte ſich er wieder eine andere Perſon gemeldet
mit ihren Anſprüchen; da  U vollte der Bräutigam um jeden Preis
verhindern.

Beim EXaILEII de requisitis ſoll man auf NIche Individuen
Ach geben und genau prüfen, ob die Angaben vollſtändig auf
Wahrheit beruhen; beſonders bei Unbekannten Ehebewerbern empfiehlt
* ſich eine Beſtätigung Über den Aufenthalt de betreffenden Ehe⸗
candidaten dem Gemeindeamte, beziehungsweiſe von der Ion-
ſcriptionsbehörde (3 Polizei-Commiſſariat) ſich ausſtellen IU laſſen.

ERT
In der böhmiſchen Kirchenprovinz kann man über den Beſchluſs de  U
hochwürdigſten Epiſkopates (Prager Ordinariats-Blatt Jahre 1889,

13, Seite 58) die Verkündigungen bO fOrO Hceclesiae vor
nehmen laſſen, was gebüren⸗ und ſtempelfrei iſt Dieſer Beſchluſs
gilt jedoch Iu der kirchlichen Beziehung.

St Benigna (Böhmen). Bernard M‚ Brand,
Prior und Pfarrer
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Der ſechs Bändchen zählende Gursus Philos., deutſchen Jeſuiten
u England geſchrieben, indet einen recht würdigen Abſchluſs mit der
Theologia haturalis des bedder. Das kurze, aber inhaltreiche Werkchen
handelt uu I15 de EXIStentla Dei Et atheismo; 2  M II de IDei
Essentia t Attributis absolutis; im 111 de attributis relativis,

de creatione, COnCUrsu, praedeéterminatione physica, de
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providentia. Der Verfaſſer verwirft zuerſt den Dutologtsmns und den
ontologiſchen Beweis, dringt ann ehr viele Beweiſe für das Daſein Gottes,
auch den von der wachſenden Entropie; vielleicht wäre für ein Compen⸗
dium zuträglicher, Ur wenige Beweiſe, aber ausführlich genug vorzuführen,
die Entropie den Phyſikern zu überlaſſen oder höchſtens ein argumentum
20 hominem daraus zu ſchöpfen; übrigens iſt dieſer Beweis packend
dargelegt. leber das göttliche Erkennen der zukünftigen Handlungen hat

Boedder folgende heſen: „Libera (Conditionate ftutura 9 u ti
A eo COgnoscuntur absque Ul0o medio objectivo (th —3¹0 Actus
Iberos Absolute futuros Deus 8U lumine SUAC de SOrUmM tutu—⸗
ritione conditionata Scientiae 1N deeretis SuiS Cognoscit“, (th 320
Bemerkenswert iſt die Theſe über die mögliche Ewigkeit einer
„Motum materiae vel generationes VIiventium COTPOTEOTUm,
imprimis hominum ab aeterno0 fuisse 81b¹ intrinseeus repygnat“,
th Das ganze Werk iſt klar, überſichtlich, gut lateiniſch geſchrieben,
und ein tiefes iſſen iſt In ihm niedergelegt.

Sarajevo (Bosnien). Profeſſor Ad Hüninger 8
25 „De la Validite des ordinations anglicanes.“ Par

BOn d InH 0 profeèsseur du droit CA4IIOII / Einstitut Catho—
lique de Paris. Paris Lethielleux, libraire Editeur;
10, Cassette, 1  7 92

Der Verfaſſer hat ſich ſchon ſeit längerer Zeit mit dem Studium
über die Giltigkeit der anglicaniſchen Weihen beſchäftigt. Neben mehreren
Artikeln n der „Revue catholique“ veröffentlichte & 1895 ſeine:
„Etude théologique 8UI les 0rdinations anglicanes“ (Paris,
Lethielleux). Die von den Anglicanern Denny und Lacey vor Jahresfriſt
veröffentlichte „Dissertatio apologetica“ iſt vorzugsweiſe dieſer neueſten
Broſchüre „de 12 Validité worin eL einige rühere Anſichten twas
modificiert, zugrunde gelegt. N erſten Capitel tell der Verfaſſer den
Kernpunkt der viel umſtrittenen Frage feſt; im zweiten Capitel verbreitet

ſich über den Weiheritus nach dem Ordinale; im ritten Capitel Unter
ſucht die Intention des nach dem Drdinale weihenden iſcho ob
ſie nämlich identiſch iſt mit der zur Weihegiltigkeit erforderlichen „intentioç
taciendi quod facit Eeclesia“; im vierten Capitel endlich wird die
Praxis der römiſchen irche beſprochen

Die 0 roſchüre iſt zum Theil Commentar, zum Theil Widerlegung
der berühmt gewordenen „Dissertatio apologética.“ Da Reſultat ſeiner
Forſchungen über den Weiheritus 81 ſich beſtimm der erfaſſer (6 57
dahin, daſs die nach dem anglicaniſchen Ordinale ertheilte Diaconatsweihe
gewiſs ungiltig iſt; die zum Saeramente erforderliche Form da
Gebet die Weihegabe („Canon Conséeratoire“). Auch das Presbyteratiſt, venn N ungiltig, ⁰ doch wenigſtens zweifelhafter Natur, weil da

ebet „Almighty („Omnipoténs Deus“) nicht klar die Bitte Gnade
für den U Weihenden enthält. Die biſchöfliche Weihe ſchein ihm, penn
lediglich en „Weiheritus“ Iu Betracht zieht, giltig U ein. Wa  8 die V  Intention
anlan ſo iſt der Verfaſſer der Uſi daſ

8 die ſubjectiv mangelhafte Inten⸗
tion arlovs und der anglicaniſchen Biſchöfe welche die Opferidee und die
eigentliche Weihegewalt von ihrer ntention formell oder virtuell ausſchloſſen,
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